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die Verlogenheit der oſſiziöſen Preſſe, 


welche ſich ſelbſt den Titel der „reichstreuen“ 
zuerkennt, übertrifft alles bisher für möglich 
gehaltene. Die franzöſiſche Deputirtenkammer 
dat am Dienſtag außerordentliche Kredite und 
zwar von 86 Millionen für das Landheer und 
30 Millionen für die Marine ohne Debatte 
bewilligt. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ meint, es 
ſollte fie nicht wundern, wenn die Soph ſtik 
der freiſinnigen Preſſe es fertig brächte, den 
Leſern einzureden, daß das Votum der fran⸗ 
zöſiſchen Kammer nur ein Wahlmanöver der 
deulſchen Offiztöſen ſei! Nicht das Votum der 
franzöſiſchen Kammer, ſondern die Uebertreibung 
der Bedeutung deſſelben iß ein offizibſes Wahl 
mandver. Die Ausgaben, welche aus dieſen 
Bewilligungen beſtrilten werden ſollen, hat 
Deutſchland längſt gemacht. Es handelt ſich 
um die Aeſchaffung eines Repetirgewehrs für 
die Infanterie. Am 19. Februar werden nach 
einer offizidfen Mittheilung ungefähr 250 000 
Mann der deutſchen Armee mit dem Gebrauch 
dez neuen Mehrladers völlig vertraut ſein. 
Im Laufe des Jahres hofft man das Weitere 
zu bewirken. Die zu dieſer Neubewaffnung 
der Armee erforderlichen Mittel hat der Reichs- 
tag längft bewilligt, aber ſo geräuſchlos, daß 
ſelbſt die Wähler davon nichts erfahren haber. 
Jahr für Jahr find die Mehrforderungen im 
Etat, welche unter dem Titel „zur Vervoll⸗ 
‚ Rändigung des Waffenmaterials" geforderi 


Budgetkommiſſion wie i 
Plenum ohne d r ‚er Diskuſſion beiile 
ligt worden. Jetzt, wo endlich Frankreich, 
-Defterreich, Italien, Belgien u. |. w. Anſtalt 
machen, das Beiſpiel der deutſchen Armee 
verwaltung zu befolgen, erheben die Offiziöſen 
ein großes Geſchrei über beunruhigende Kriegs 
rüſtungen! Ein anderes konſervatives Blatt 
ſtellt dieſem Beſchluſſe der franzöſiſchen Depu- 
tirtenfammer die angebliche Thatſache gegen- 
über, daß der Reichstag die 23 Millionen für 
die Militärvorlage verweigert habe. Iſt es 
eine Verweigerung, wenn die Majorität des 
Reichstags ſich bereit erklärt, die von der 
Regierung geforderten Millionen, nicht 23 
ſondern 46, ohne Abzug zu bewilligen, nur 
mit dem Vorbehalt, daß nach drei Jahren eine 
nochmalige Prüfung der Bedürfnißfrage ſtatt 
finden ſolle? Der Kultus der Lüge ſteht im 
Lager der „Reichstreuen“ in höchſter Blüthe. 


Jeuilleton. 
Die Erbin von Wallersbrunn. 


Original⸗Roman von Marie Romany. 


33.) (Fortſetzung.) 

Dieſe Wirrung feiner Betrachtungen dauerte 
indeſſen nur kurze Zeit; ein Geiſt, ſtark genug, 
um zwauzig Jahre der Gefangenſchaft in 
einem Irrenhauſe Widerſtand zu halten, bleibt 
nicht lange ohne ausreichende Klarheit über 
die Lage eines Pfades, ſelbſt wenn dieſer in 
dem verwickeltſten Labyrinth verſchlungen wa d. 

Kaum eine Woche nach Herrn von Erlen. 
burg's Befreiung war vergangen, als ſein Plan 
mit guter Berechnung zurechtgelegt war. 


XVI. 


Die ſpäte Herbſtzeit hatte auch für Neapel 
und jeine an pittoresker Schönheit fo reiche 
Umgebung noch entzückend wonnige Tage ge: 
bracht. Obgleich man ſonſt gegen Ende No 
vember gewöhnt war, die Wieſen öde, die 
Olivenwaldungen vergilbt und faft entbläitert 
zu ſehen, obgleich ſonſt die Herbſtſtürme, 
dieſe unausbleiblichen Vorboten einer rauheren 
Jahreszeit, längſt die etwa noch blühende 
Nalur zerriſſen und ihren Raub mit ſich 
fortgeſchleppt hatten, zeigte in dieſem Jahre 
die Schöpfung, ſo weit das Auge reichte, noch 
ihre Alles belebende Pracht; noch dufteten 
Blumen, die Bäume prangten noch in einer 
Blätterfülle, als habe kaum der Sommer 
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aus muß man auch den geſtern mitgetheilten 
Jacobiniſchen Brief beurtheilen und man wird 


Dentſches Reich. 
Berlin, 11. Februar. 


Der Kaiſer hörte geſtern Vormittag 
zunächſt den Vortrag des Grafen Perponcher, 
arbeitete mit dem General v. Albedyll und 
hatte eine Konferenz mit dem Kriegs miniſter. 
Am Nachmittage ſtattete der Herzog Mox 
Emanuel in Baiern dem Kaiſer und demnächſt 
auch der Kaiſerin ſeinen Beſuch ab und ſpäter 
hatte der Kaiſer auch noch eine längere Kon 
ferenz mit dem Reichskanzler Fürſten Bis morck 
— Das Diner nahmen die Majeſtäten allein ein. 

— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht die 
Beitrittserklärung des Sultans von Sanſibar 
zu den Beſtimmungen der Kongo Akte. 

— „Nach Kanoſſa gehen wir nicht.“ Dieſen 
Ausſpruch hat der Fürſt Reichskanzler gethan, 
zur Zeit, wo Regierung und Volk ſich einig 
in dem Stolze auf das ſtarke deutſche Reich 


fühlten! Ihm jubelte damals Alldeutſchland zu! 


Seitdem iſt Deutſchland aber auf dem Wege 
nach Kanoſſa ein gutes Stück vorgedrungen und 
es läßt ſich mit Sicherheit annehmen, daß, 
wenn wir bei dieſem Marſch verbleiben, Deutſch 
land auch bald in Kanoſſa eingetroffen ſein 
und dort für lange Zeit bleiben wird. Fürſt 
Bismarck will ſich dem Papſt angenehm machen, 
und letzterer will im Entgegenkommen nicht 
zurückſtehen. Jeder hofft hierbei Kleinigkeiten 
zu erhandeln und keines Hoffnung ift ſeit 1879 
getäuſcht worden. Von dieſem Standpunkte 


zur Ueberzeugung gelangen, daß die Ankunft 
des deutſchen Reiches in Kanoſſa, wenn die 
Reichstagswahlen eine andere Majori:ät zer · 
geben, in abſehbarer Zeit zu erwarten ſte ht. 

— Im 5. Berliner Wahlkreiſe iſt von den 
Kartellparteien nunmehr Major a. D. Blume 
als Kandidat aufgeftellt worden. Damit find 
alle ſechs Wahlkreiſe mit je drei Kandidaten 
(Freiſinn, Kartell, Sozialiſt) beſetzt. Die 
„Na'.⸗3tg.“ glaubt nicht, daß ein Kartell 
kandidat durchkommt. Dazu ſei ſchon die 
Auswahl der Kandidaten zu wenig glücklich. 
Mit Ausnahme zweier (wohl Miquel und 
Zedlitz) ſeien ſie unbedeutend. Mit der Auf⸗ 
ſtellung eines Rechtsanwalts Wolff habe man 
fig die Sache zu leicht gemacht. 

— Zu der zweiten Note des Kardinal 
Jacobini bemerkt die „Germania“: Auch dieſes 
Attenſtück enthielt keinen Befehl, ſondern einen 


ſeinen Abſchied genommen; auch die Vögel, 
die ſonſt zu dieſer Jahreszeit längſt die Rück ⸗ 
reiſe in ihre afrikaniſche Heimath angetreten 
hatten, ſah man noch zu Schaaren in den 
ihnen fo beliebten Nußbaum pflanzungen wohnen; 
ſelbſt das Meer — ſo ſchwärmeriſch rauſchten 
ſeine Wogen — war mit der allgemeinen 
Wolluſt der Schöpfung im Bunde; Alles 
athmete noch Luſt und Fröhlichkeit. 

Entzückender jedoch, als hart an der Küſte 
der See, die ab und zu während der Nachtzeit 
ihre kalten Grüße über das Land berauſſchickte, 
breitete ſich die Schönheit der Natur in der 
nach Norden gelegenen Vorſtadt aus. Hier 
zeigten ſich noch die Gold ⸗ und Sonnenblumen 
in der üppigſten Blüthenpracht, hier duſteten 
noch die Roſen, die Jasminranken, die Wein; 
gelände ſchienen im Wettkampf mit der hold⸗ 
ſeligen Laune der Schöpfung zu ſein. 

Auch das ſchmucke Gärten, welches der 
Heimath Paolo Barlo's angehörte, trug noch 
fein unverdorbenes herbſtliches Kleid. Frei 
lich ſah man, daß eine liebende Hand um alle 
die kleinen Anlagen täglich bemüht war; 
es verging keine Woche, ohne daß nicht Allem, 
was das Gärten in ſich faßte, die erdenk⸗ 
lichſte Pflege gewidmet wurde, es war keine 
Gelegenheit, ohne daß nicht der ſchmucke Raum 
mit nicht enden wollender Sorgfalt heraus: 
g putzt ward. Hier duftete es ſo erquickend, 
bier grünte es mit verdoppeltem Triebe, weil 
Paolo und Cäcilia um die Wette ihr kleines 
Reich pflegten, das ſtille Plätzchen, welches 
ihnen zum trauten Heim ihrer Liebe, zum 
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dringenden Wunſch. Dieſen Wunſch wollte man 
den Führern des Zentrums aus Herz gelegt 
wiſſen, um ſie zu gewinnen, und dieſe dann 
auf ihre Kollegen einwirken zu laſſen. „Die 
Führer haben aber, wie wir jetzt aus den 
öffentlichen Erklärungen einiger derſelben wiſſen, 
trotz ſorgſamſter Prüfung nicht geglaubt, dieſem 
Wunſche entſprechen zu können, aus Gründen 
der Sache, aus Rückſicht auf ihr Programm, 
aus Rückſicht auf die Stimmung der großen 
Mehrheit ihrer Wähler. Es iſt auch nicht zu 
leugnen, daß im katholiſchen Volke ſchon 1878 
und 1880 ſich die größte Abneigung kundge 
geben hat, kirchliche Konzeſſionen durch Opfer 
an Rechten und an Gütern zu erkaufen, nicht 
weil es nicht die kirchlichen Fragen für die 
höchſten hielte, ſondern weil es zu Gott und 
zu feiner eigenen Opferfreudigkeit und Feſtig. 
keit das Vertrauen hat, einen Frieden aus 
inneren Gründen zu erreichen, und damit den 
allein feiten Frieden, während ein Erkauftu, 
wie die Haltung des Grafen Limburg⸗Stirum 
jetzt ſchon zeigt, jede Errungenſchaft hinzieht 
oder ſogar die erreichte wieder gelährdet, weil die 
Regierung durch ſolches Verhalten immer wieder 
Mittel erhielte, von Neuem das Zentrum in 
ſeinen freien Entſchließungen — zu hindern! 
Das iſt gefährlich, läßt uns niemals zur Ruhe 
kommen. macht unſere Stellung im Staate zu 
einer — gedrückten!“ 

— Die Befürchtung, in Stettin werde, auf 
Anlaß der dortigen von uns geftern mitge 
theilten Vorgänge, der kleine Belagerung. 
zuſtand verhängt werden, ſcheint in Wirklich 
keit nicht grundlos zu ſein. Nach der Magd. 
Ztg. haben die Stettiner Exziſſe „in Re 
gierungskreiſen eine tief ernſte Stimmung her⸗ 
vorgerufen“ und man ſehe die Verhängung 
des kleinen Belagerungszuſtandes über Stetiin 
als „unmittelbar bevorſtehend“ an. „Lieber 
12 Sozialdemokraten, als einen Freiſinnigen“ 
ſagte Fürſt Bismarck im Reichstage und jetzt? 
Die Sozialdemokratie, das kana keiner leugnen, 
gewinnt überall Terrain, vielleicht geht der 
Wunſch des Herrn Reichskanzlers noch mehr 
in Erfüllung als früher! Die Aus nahmegeſetze 
helfen mit. 

In der „Magd. Ztg.“ leſen wir fol- 
gendes Inſerat: „Zur Nachricht den liberalen 
Wählern im Kreiſe Jerichow I. Wähler! In 
den Ortſchaften Cracau, Elbenau, Pretzien, 
Hohenwarthe, Leitzkau, Schartau, Parchau, 
Ihleburg, Niegripp, Hohenziatz find uns die 


Paradies ihrer Glückſeligkein vom Himmel ge⸗ 
geben ward. 

Es war ein liebreizender Anblick, die 
Mannigfaltigkeit der Blumen und Pflanzen 
in ihrem ſtets ſauberen Putz zu ſehen; da 
gi es nicht allein Jasmin und Lorbeeren, 

oſen und das Grün der Zedern, es zeigten 
ſich Gewächſe, von denen fonft der kleine 
Garten eines niederen Bürgers kaum geziert 
ſein mag; und dennoch blieb der ſchönſte 
Punkt ganz unwiderlegbar die Laube, ſo ſchmuck 
und geräumig, die gegen das Haus gelehnt und 
deren Inneres ſomit den Blicken der Vorübet⸗ 
gehenden entzogen war. 

Ja, es war ein trauliches Heim. Paolo“ 
liebender Sinn hatte verflanden, aus dieſem 
Plätzchen ein den Augen der Welt verborgenes 
kleines Eden zu geſtalten; die Weinranken, die 
er von der Mauer abgelenkt und über die 
Latten und Pfähle des zeltartig aufgeführten 
kleinen Luſthauſes gezogen hatte, legten ihren 
Blätterputz in jo reicher Fülle nach allen Rich⸗ 
tungen, daß nicht allein die ſo wohlthuende 
Kühle, ſondern auch Schutz gegen Wetter und 
Wind unter dieſem grünen Dache zu finden 
war. Und im Innern ſah es noch freundlicher 
aus. Der junge Meiſter hatte das Lattenwerk, 
ſoweit es ſichtbar war, mit grüner Oelſarbe 
angemalt, was eine entzückende Harmonie mit 
dem dunkeln Weinlaub, jetzt freilich vergilbt 
und oftmals vom Herbſtwetter zerriffen, bildete. 
Bequeme Stühle, ein hübſches Tiſchchen, über 
welchem, an der Decke des kleinen Raumes an 
gebracht, eine Lampe hing, Fußbänke, dann 
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Säle zu Verſammlungen verweigert worden; 
nicht durch Schuld der Gaſtwirthe, ſondern 
durch höheren Druck auf dieſelben. Unſere 
Gegner fürchten das freie Wort, die Bericht⸗ 
erſtattung unſeres langjährigen Abgeordneten 
in öffentlicher Verſammlung. Sie fürchten die 
Wahrheit! Wähler! Laßt Euch nicht ein⸗ 
fangen durch unwürdige Wahlmandver | Wählt 
deshalb erſt recht freiſinnig! Wählt wieder 
unſeren bisherigen bewährten Abgeordneten 
Herrn Dr. Greve in Tempelhof!“ — Die 
freifinnige Partei im Kreiſe Jerichow I. mag 
ſich mit den Geſinnungsgenoſſen im Wahlkreiſe 
Naumburg Weißenfels⸗Zeitz tröften, auch hier 
wird es ſchwer, einen Saal zu erhalten. Die 
Gründe, mit welchen die Wirthe ihre Säle 
abechlagen, ſtimmen mit den oben ang: führten 
Worten „höheren Druck“ vollkommen überein. 
Breslau, 9. Februar. Die Regierung 
hat ſämmtliche Kandidaten der Biſchofsliſte des 
Domkapitels geſtrichen. a 
Straßburg, 10. Februar. Am Montag 
konnte man, wie das Elſäſſ. Journ. meldet, 
auf der hieſigen Sparkaſſe die Folgen der 
Verwirrung beobachten, welche die Hetzartikel 
der offiziöſen Preſſe hervorgerufen. Es wur⸗ 
den Einlagen im Betrage von über 120 000 
Mark ausgezahlt, die vor echt Tagen gekündigt 
worden waren, und der Zulauf am Schalter 
der Sparkaſſe war ſo groß, daß die Polizei 
zur Aufrechthaltung der Ordnung verſtärkt 
werden mußte. — Bei dem geſtrigen Diner, 
welches der Statthalter Fürſt Hohenlohe dem 
Landesausſchuſſe gab, ſagte Erſterer, die Zeiten 
würden, ohne daß ein Krieg bevorſtehend ſei, 
eruſt bleiben, fo lange die allgemein: Stimmung 
in Frankreich nicht derart ſei, daß man rück⸗ 
haltlos die durch internationale Verträge ge⸗ 
ſchaffene Lage anerkenne. Auf den Frieden 
hinzuwirken, habe die elſaß ⸗lothringiſche Be⸗ 
völkerung gegenwärtig durch die Wahlen die 
beſte Gelegenheit. So lange bei den ver⸗ 
bündeten Regierungen und dem deutſchen 
Volke die Ueberzeugung nicht durchgedrungen 
ſei, daß Elſaß⸗ Lothringen die Wirkungen des 
Frankfurter Vertrages voll anerkenne, könne 
das Land nicht hoffen, den andern deutſch en 
Staaten gleichgeſtellt zu werden. — Der 
Hauptpaſſus in der Rede des Fürſten Hohen⸗ 
lohe lautet: Je mehr in mir das Gefühl der 
Anhänglichkeit an dieſes Land erſtarkt, um ſo 
inniger lautet mein Wunſch, daß Gott daſſelbe 
bewahren möge vor jeglicher Trübſal, ins⸗ 


noch ein Seitentiſchchen, um Ueber flüſſiges aus 
dem Wege zu räumen, — gewiß, man ſah, 
mit wie großer Liebe dieſes luftige Zelt zum 
Gebrauch des kleinen Zirkels hergerichtet wurde; 
es fehlte ja garnichts; ſogar die Wiege in der 
hinteren Ecke ſtellte den Beweis auf, daß auch 
für die kleine Erbin dieſer beſcheidenen Herr⸗ 
lichkeit hier ein familiäres Plätzchen beſtimmt 
worden war. h 

Dieſes Gartenhäuschen in ſeinem ſchlichten 
Putz war — zumal an Tagen, ſo warm und 
ſonnenhell, wie der heutige — Cäcilia's be⸗ 
vorzugter Aufenthalt; hier nähte ſie, hier 
ſchaffte und ſcherzte ſie mit ihrem Kinde, 
hier ſah ſie mit liebendem Verlangen der 
Rücktehr ihres Gatten entgegen, wenn die 
weithin gellenden Schläge der Domuhr ver⸗ 
kün eten, daß die Zeit der Arbeit vorüber war. 

O, ein beneidenswerthes Glück hatte der 
Lauf der Zeit in dieſem kleinen Zirkel heimiſch 
gemacht; es mußte das Herz erquicken, wenn 
man die ruhige Sorgfalt betrachtete, mit 
welcher die junge Hausfrau ihren Pflichten 
oblag, wenn man die ſtille Seligkeit gewahrte, 
die im Glanz ihrer Augen, auf jedem Zug 
ihrer Mien: lag. Ein liebreizendes Weibchen 
hatten die verfloſſenen achtzehn Monate aus 
Cäcilia gemacht; nicht die geringſte Spur 
jener ungelenken Schüchternheit des Zöglings 
aus dem Findelhauſe war heute an ihr be⸗ 
merkbar; ihre völlig frauenhaft ſich gebende 
Erſcheinung, übergoſſen von jenem Reiz der 
Anmuth, die ſich auf jede ihrer Bewegungen 
legte, ward noch auf das Vortheilhafteſte ger 


beſondere vor einem ſchrecklichen, blutigen 
Kriege. Wenn ich heute das verhängnißvolle 
Wort ausſpreche, ſo geſchieht es nicht, weil ich 
den Krieg als nahe bevorſtehend anſ⸗he; aber 
darüber dürfen wir uns keiner Täuſchung 
hingeben, die Gefahr beſteht und wird ſo lange 
beſtehen, als bis ſich unſere weſtlichen Nach⸗ 
baren nicht an den Gedanken gewöhnen 
können, daß der durch den Friedensvertrag 
geſchaffene Rechtszuſtand ein dauernder iſt. 
Die Gefahr wird ſofort uns gegenübertreten, 
wenn es einer unruhigen Minderheit gelingen 
ſollte, das ſonſt ſo friedliche und arbeitſame 
Volk Frankreichs zu Entſchlüſſen fortzureißen, 
die uns nöthigen würden, für unſer Recht mit 
aller Energie und der ganzen Macht des 
Reichs in die Schranken zu treten. Iſt dem 
ſo, dann gewinnt jede öffentliche Kundgebung 
diesſeits der Vogeſen, beſonders die der 
Wahlen erhöhte Bedeutung, die Elſaß⸗Lothrin⸗ 
gen Gelegenheit bieten, feine friedliche Ge: 
finnung zu bethätigen und mitzuarbeiten am 
Werke der Erhaltung des Friedens. Nichts 
wäre geeigneter, die Kampfluſt der erwähnten 
Minderheit anzufahen als die Wahl von 
Männern, welche Zweifel an der Dauer 
unſeres Rechts zuſtandes theilen oder die Wahl 
von Männern, welche ſich weigern, dem 
deutſchen Reiche die Mittel zur dauernden 
Erhaltung eines ſtarken Heeres zu gewähren. 
— 


Ausland. 


Petersburg, 10, Februar. Die Nowoje 
Wremja jagt: Fürſt Bismarck mag ganz auf ⸗ 
richtig glauben, daß die von ihm inſzeuirte 
Wahlagitation ohne alle Folgen bleiben werde, 
falls das Ergebniß der Wahlen für die Re⸗ 
gierung günſtig ausfallen ſollte; aber es iſt 
nicht außer Acht zu laſſen, daß die Mittel, 
mit denen dieſe Agitation bisher betrieben 
wurde, Europa zu einem Zuſtande jo hoch⸗ 
gradiger Erregung geführt haben, daß es dem 
deutſchen Neptun vielleicht nicht mehr gelingen 
dürfte, mit ſeinem quos ego den von ihm 
ſelbſt heraufbeſchworenen internationalen Sturm 
auch wieder zum Schweigen zu bringen. 

Wien, 9. Februar. Im Abgeordneten⸗ 
hauſe beantwortete Graf Taaffe am Dienſtag 
eine Interpellation des deutſch⸗böhmiſchen Ab⸗ 
geordneten Knotz in betreff der Zuſtände in 
Böhmen. Er verſuchte es, die Gerichte gegen 
die Vorwürfe der Parteilichkeit in Schutz zu 
nehmen und meinte in Betreff der Siftirung 
der Beſchlüſſ', Zuſtimmungen und Kundgebun 
gen von Gemeinden und Korporationen in der 
„Sprachenfrage, die politiſchen Behörden ſeien 
nur erinnert worden, gegenüber den Agitationen 
die ſtaatliche Aufſicht zu üben. Auf die das 
Regierungsſyſtem und den Statthalter von 
Böhmen verletzenden Ausfälle erklärte Graf 
Taaffe überhaupt nicht eingehen zu können. 
Abgeordneter Knotz beantragte unter weiteren 
Angriffen des Statthalters Kraus und mit 
dem Bedauern, daß der Miniſterpräſident die 
Unfähigkeit dieſes noch nicht erkannt hätte, die 
Eröffuung einer Debatte über die Antwort 
Taaffe's. Wie vorauszuſehen, wurde dieſer 
Antrag abgelehnt. 

Konſtantinopel, 10. Februar, England 

bat bei den Verhandlungen mit der Pforte 
die Au onomie und Neutraliſirung Egyptens, 
die Freiheit des Verkehrs im Suezkanal und 
das Recht Englands, im Falle von Ruhe⸗ 
ſtörungen Egypten wieder zu beſetzen, ferner 
das Truppendurchzugsrecht für England zu 
Lande und durch den Kanal, ſowie die Beſetzung 
der Mehrzahl der Offizierſtellen in der egypti» 
ſchen Armee mit Engländern in Vorſchlag 
gebracht. 
— a] 
hoben durch die finnig geſchmackbolle und 
ſaubere Kleidung. Den größten Zauber aber 
verlieh ihrem Bilde das beſeligende Lächeln, 
das, ein ſtummer Verräther ihrer inneren 
Glückſeligkeit, um ihre Mundwinkel lag. 

Mit emſiger Geſchäftigkeit hatte ſie auch 
heute, da die Mittagsſtunde herankam, das 
Mahl zugerichtet und ſaß nun, ihre Kleine 
auf den Knieen ſchoukelnd, mit heiter lächeln⸗ 
der Miene zur Bewillkommung ihres Gatten 
bereit. Ihr Auge ſtrahlte, als das Garten⸗ 
pförtchen knarrte und der ihr wohlbekannte 
Schritt verkündete, daß der Erſehnte heimge⸗ 
kehrt war. 

„Endlich, endlich!“ ſcherzte ſie, als Paolo 
dem Eingang der Laube nahe war. 

Paolo lächelte. 

„Gott zum Gruß, mein Schatz,“ ſagte er 
heiter, indem er mit ſeinen markigen Fingern 
zärtlich die Wangen des jungen Weibes 
ſtreichelte. „Die Arbeit geht, wie Du weißt, 
mit dem Glockenſchlag und der Weg iſt weit.“ 

Er hatte ſich niedergebeugt und küßte 
Cäcilias Stirn; dann griff er mit luſtiger 
Geberde nach dem Kinde, welches ſie ihm, ein 
Schmeichelwort im Munde, entgegenhielt, und 
ſchaukelte es auf ſeinen Armen, was der 
Kleinen — man hatte ſie Emmy getauft — 
ein herziges Lachen abgewann. 


Fortſetzung folgt.) 


Konſtantinopel, 10. Februar. Der 
„Polit. Korreſp.“ wird von hier gemeldet, 
Zankoff verweigere die Annahme des ihm 
angebotenen Zugeſtändniſſes, wonach ein Regent 
und zwei Miniſter aus Mitgliedern der 
Oppoſinonspartei entnommen werden ſollen, 
derſelbe verlange vielmehr eine größere Ver⸗ 
tretung der Oppoſition in der Regentſchaſt. 

Rom, 10. Februar. Die Miniſterkriſis 
iſt noch nicht beendet. Nimmt der König die 
Entlofjung des Miniſteriums an, fo iſt es 
wahrſcheinlich, daß Depretis es zum neunten 
Mal auf ſich nimmt, das Miniſterium neu zu 
bilden. Ein paar neue Geſichter auf die 
Miniſterbank und die Ruhe iſt wieder auf 
einige Zeit hergeſtellt. Die Maſſauah Frage 
iſt damit freilich nicht gelöſt. Nach wie vor 
befinden ſich die Italiener in einer ſchlimmen 
Lage. Sie ſtehen in Maſſauah auf einem 
durchaus werthloſen Poſten; aufgeben können 
ſie ihn nicht, ohne vermeintlich an ihrer Ehre 
Schaden zu leiden und ſie können auch nicht 
vorrücken, ohne un verhältnismäßig große Opfer 
an Geld und Blu: zu bringen. 

Brüſſel, 10. Februar. An äßlich der 
Rekrutirung entſtanden in Gent arge Ruhe⸗ 
hörungen, wobei der Regierungskommiſſär 
durch ſozialiſtiſche Rekruten verwundet wurde. 
Es fanden zahlreiche Verhaftungen ſtatt. 

Paris, 10. Februar. Die Miniſterkriſis 
in Rom hat in den hieſigen politiſchen Kreiſen 
angenehm berührt, weil der Rücktritt des 
Grafen Robilant, des wärmſten Vertreters 
einer deutſch ⸗italieniſchen Allianz, faſt ſicher 
erſcheint. — „Figaro,“ „France“ und andere 
Blätter glauben, daß die ſtetig ſich beſſernden 
Beziehungen Deutſchlands zu dem Papſte 
Italien für eine franzöſiſche Allianz zugänglicher 
machen. — Der Finanzminiſter wird in der 
Deputirtenkammer einen Geſetzentwurf ein⸗ 
bringen, wonach für Zucker eine Mehrbeſteue⸗ 
rung von 10 Fres. für 100 Kilogr. eintreten 
zowie von der nächſten Ernte ab die .. 
feuer auf 7 pCt. des geſetzmäßigen Erträg · 
niſſes erhöht werden ſoll. — Auch in Saint 
Etienne platzten vorgeſtern Sprenggeſchoſſe vor 
einem Poliziſten. Hier ſollen die Anarchiſten 
an den Bräfidenten Grevy und den Polizei ⸗ 
präſekten Drohbrieſe gerichtet haben, worin 
fie die Zerſtörung öffentlicher Gebäude ver ⸗ 
ſprechen, wenn Duval hingerichtet wird. 

Lyon, 9. Februar. Durch die geftern 
Abend hier ſtattgehabte Bombenexploſion ſind 
im Ganzen ſechs Perſonen, und zwar ein 
Polizeikommiſſar, deſſen Sekretär und vier 
Polizei⸗Agenten verwundet worden. Die Ber: 
letzung des Polizeikommiſſars ift eine erheb⸗ 
liche. Vor den Thätern iſt bisher noch keine 
Spur entdeckt. 

London, 10. Febr. Bei dem geſtrigen 
Jahres banket der vereinigten Handels kammern 
in London hielt der Unterſtaatsſekretär des 
Auswärtigen, Ferguſſon, eine Rede, in welcher 
er feierlich verſicherte, daß die Bemühungen 
der engliſchen Regierung ernſtlich auf die Er⸗ 
haltung des Friedens gerichtet ſeien. Niemand 
wünſche den Frieden ſehnlicher, als die Königin 
ſelbſt. Eine Kriegsgefahr ſei allerdings vor- 
handen, aber die Souveräne Europas ſeien 
ohne Ausnahme von dem lebhaften Wunſche 
beſeelt, den Frieden zu erhalten. Alle Mi- 
niſter der eurspäiſchen Mächte hätten den 
Wunſch nach Aufrechterhaltung des Friedens 
bekundet. Seit den letzten Erklärungen Lord 
Salisbury's und Smith's im Parlamente 
hätte das Miniſterium keine Information er 
halten, daß ein Krieg wahrſcheinlich ſei, es ſei 
vielmehr der ausgeſprechene Wunſch vorhanden, 
die Urſachen der Streitigkeiten zu beſeitigen 
und die europäiſchen Fragen in billiger und 
aufrichtiger Form zu behandeln; es ſei weder 
eine beſondere Urſache für einen Krieg vor⸗ 
banden, noch ein folder Zuſtand der Erbitte⸗ 
rung und Spannung, welcher einen Krieg ent⸗ 
weder unvermeidlich oder ſelbſt wahrſcheinlich 
machen würde. 

St. Franzisko, 10. Februar. Während 
des Konzertes, welches geſtern Abend im hie⸗ 
ſigen Opernhauſe ſtattfand, wurde von eine m 
Irrſinnigen eine Bombe gegen Adelina Patti 
geſchleudert. Die Bombe platzte jedoch zu früh 
und verletzte nur den Irrſinnigen. 

— — 


Provinzielles. 


i Briefen, 10. Febr. Während man 
zu der bevorſtehenden Bildung des Kreiſes 
Brieſen Theile der Krelſe Kulm, Thorn und 
Strasburg abgezweigt hat, ſind mehrere faſt 
mit Brieſen grenzende Ortſchaften des Kreiſes 
Graudenz dabei unberückſichtigt geblieben. Es 
haben die Gemeinden Arnolds dorf, Brauns ⸗ 
felde, Haus ⸗Lopatken, Braunsrode und Zaskocz 
beim Abgeordnetenhauſe um Einverleibung 
in den neuen Kreis Brieſen petitionirt, und es 
wäre nur zu wünſchen, daß man die Bitte 
dieſer Ortſcaften, welche ihrer Lage nach 
hierher gehören, berückſichtigte. — Morgen 
feiert das F. Wisniewskiſche Ehepaar feine 
diamantene Hochzeit. 

Löbau, 10. Februar. Vom 31. v. 
Mis. bis 5. d. wurden im hieſigen Progym⸗ 
naſium die ſchriftlichen Arbeiten für die Abi⸗ 


einer Anzeige eines Abiturienten, der wegen 
mißlungener ſchriftlicher Arbeiten von der 
mündlichen Prüfung zurückgewieſen wurde, ſich 
herausgeſtellt hat, daß bei der ſchriftlichen 
Prüfung Unregelmäß gleiten vorgekommen find, 

O Strasburg, 10. Febr. Noch immer 
iſt die unſelige Ofenklappe nicht abgeſchafft, 
trotz der vielen Unglücksfälle, die fie ſchon an⸗ 
gerichtet haf. Ein ſolcher iſt auch hier wieder 
vorgekommen. Heute Morgen hörten Nachbarn 
zufällig die Einwohnerfamilie Grabowski in 
ihren Betten ſchwer röcheln; man ſchlug die 
Thür ein und ſand ſämmtliche Zimmerinſaſſen, 
Mann, Frau und 4 Kinder in bewußtlojem 
Zuſtande vor; es ergab ſich, daß die Familie 
Abends zuvor mit Kohlen geheizt und die 
Ofenklappe zu früh geſchloſſen Fatte. Aerzt⸗ 
liche Hilfe war ſofort zur Stelle, die beiden 
jungen Kinder befinden ſich bereits außer Ge⸗ 
fahr, die beiden älteren ſind noch ſchwer krank, 
die Frau iſt ſehr ſchwach und der Mann ſo⸗ 
eben feinen Leiden erlegen. — Ein ſchändliches 
Attentat iſt geſtern am Spätabend in feiner 
unſerer ſtillen Hintergaſſen auf einen hier in 
Geſchäften anweſenden Kaufmann aus Lauten- 
burg verübt worden; derſelbe hatte in einem 
Laden Einkäufe gemacht und ſein Geldbeutel 
muß bei dieſer Gelegenheit von einem in den 
Wirthsbäuſern ſtelig herumlungernden Vaga⸗ 
bonden bemerkt worden fein, denn kurz darauf 
wurde der Mann von zwei Strolchen ange ⸗ 
fallen und zu Boden geſchlagen; die Räuber 
knieten ihm auf die Bruft, ſchnürten ihm die 
Kehle zu und begannen nun, ihn zu berauben. 
Als ſie von zufällig Vorübergehenden geſtört, 
auf der Flucht ergriffen und dingfeſt gemacht 
wurden, erkannte man in ihnen halbwüchſige 
Burſchen im Alter von 15 bezw. 18 Jahren. 

Danzig, 10. Februar. An Stelle des in 
den Ruheſtand getretenen General -Lieutenants 
v. Alten iſt der General⸗Major v. d. Mülbe I., 
Kommandeur der in Bromberg ſtehenden 8. 
Infanterie Brigade, zum Kommandanten von 
Danzig ernannt worden. Bis zur Ueberfiede- 
lung des Letzteren nach Danzig führt Herr 
General⸗Major von Lettow⸗Vorbeck interimiſtiſch 
die Kommandanturgeſchäfte. 50 

Danzig, 10. Februar. Zur Zahlungs 
einſtellung der Firma Leopold Goldſtein u. Co. 
erfährt die „D. A. Z.“, daß in einer geftern 
hier ſtattgefundenen Gläubigerverſammlung 
etwa Folgendes feſtgeſtellt worden iſt: Die 
Paſſiven beziffern ſich auf etwa 1,100,000 M. 
An ſicheren Aktiven find in baar, Banknoten 
und Effekten ca. 300,000 Mk., an zweiſel⸗ 
haften Beſtänden etwa 970,000 Mk. vorge⸗ 
funden worden. Von Letzteren ſoll man un⸗ 
gefähr einen Erlös von 100,000 M. erwarten. 
Bei einer außergerichtlichen Liquidation der 
Maſſe dürften ſich etwa 35 pCt. für die 
Gläubiger ergeben. 

Danzig 11. Februar. Der Auſſichtsrath 
der hieſigen Spritfabrik hat in Folge der 
durch die Kataſtrophe Goldſtein für die Fabrik 
entſtandenen Schwierigkeit die Berufung einer 
außerordentlichen Generalverſammlung be⸗ 
ſchloſſen, in welcher Bericht über den Stand 
der Geſellſchaft erſtattet und dann über Ver⸗ 
mehrung des Betriebs kapitals oder Auflöſung 
der Geſellſchaft Beſchluß gefaßt werden ſoll. 


(D. 8.) 

$ Dt. Eylau, 10. Febr. Man ſchreibt 
der „N. A. 3.“ zu der hier ſtattgefundenen 
Wählerverſammlung, daß ein Liberaler den 
Herrn Grafen Dohna zu Finkenſtein über ſeine 
Stellung zu einer etwaigen Monopolfrage 
interpellirt und darauf hingewieſen habe, daß 
die Haltung der Liberalen unſeres Wahlkreiſes 
dem Grafen Dohna gegenüber gerade von 
dem Ausfall dieſer Antwort abhängig gemacht 
ſei. Man ſieht aus dieſem Vorgehen, bemerkt 
hierzu das Kanzlerblatt, daß den hieſigen 
Deutſchfreiſinnigen die Wahl eines polnischen 
Reichstagsabgeordneten weniger unangenehm 
iſt, als die entfernte Möglichkeit einer Schädi⸗ 
gung des Schankgewerbes durch ein Spiritns 
nonopol, Alſo Spiritus monopol 
doch in Sicht! 

F Saalfeld, 10. Febr. Eine in Stempel 
angelegenheit hochintereſſante Entſcheidung hat 
das Rammergericht in Berlin getroffen: Gegen 
Ende des Jahres 1883 unterzeichneten 28 
Herren unſerer Stadt und Umgegend (darunter 
zwei Rechtsanwälte, ein Amtsrichter und ein 
Bürgermeiſter) ein Schriftſtück, wodurch der 
Spediteur K. bevollmächtigt wurde, die für fie 
bei der Königl. Güter-Erpedition zu Maldeuten 
eingehenden Güter in Empfang zu net men. 
Ehe K. dieſes Schriftſtück der Güterexpedition 
einreichte, legte er es dem Steueramte zur 
Verwendung des tarifmäßigen Stempels vor. 
Das Königl. Haupt⸗Steueramt erklärte auf 
Anfrage, daß dieſe Vollmacht nur in Höhe 
von 1,50 Mk. ſtempelpflichtig ſei. Ein ſolcher 
Stempel wurde auch verwendet. Die höhere 
Steuerbehörde leitete jedoch gegen ſämmtliche 
28 Herren das Stempelſtrafverfahren ein, an⸗ 
nehmend, daß jeder 1,45 Mk. Stempel zu 
wenig gezahlt und (neben der Nachzahlung 


turienten⸗Prüfung gefertigt, und follte heute 
das mündliche Examen unter dem Vorſitz des 
Herrn Provinzial⸗Schul⸗Raths Kruſe ſtattfinden, 
welches jedoch unterblieben ift, weil in Foſge 


dieſes Betrages) eine Strafe in einfachem Be⸗ 
trage mit 5,80 Mk. verwirkt habe. Die in 
Angriff Genommenen verhielten ſich auf die 
Anſchuldigung verſchieden. Die Einen zahlten 
ruhig den ganzen Betrag, Andere baten um 
Ermäßigung der Strafe, welche ihnen auch gewährt 
wurde, einige trugen auf gerichtliche Entſchei⸗ 
dung an, indem ſie die Schuld der Steuer⸗ 
behörde zuſchrieben. Die Sache hat ſämmtliche 
Inſtanzen paſſirt und ſchließlich entſchied das 
Kammergericht im Sinne der Steuerbehörde. 
Es wurde angenommen, daß jeder Staats- 
bürger den Stempel ſelbſt richtig berechnen 
müſſe, daß falſche Belehrung ſeitens der 
Steuerbehörden, ſelbſt ſeitens der höheren Bee 
hörden ihn dem Stempelgeſetze gegenüber nicht 
ſchuldfrei mache. Dieſes iſt wieder ein Fall, 
welcher an die unabweis liche Reviſion unſerer 
Stempelgeſetzgebung mahnt. 

Angerburg, 10. Februar. In der 
Affäre des Landraths von Kannewurff war 
bekanntlich gegen den Kreis deputirten Contag 
ein Strafverfahren eingeleitet worden, weil 
derſelbe ſich in der Beſchwerde über den Land⸗ 
rath an den Regierungspräſidenten als Kreis⸗ 
deputirten zu einer Zeit bezeichnet hat, wo 
ſein Mandat abgelaufen und die inzwiſchen 
ſtattgebabte Neuwahl noch nicht erfolgt war. 
Das Amtsgericht zu Angerburg und nach er⸗ 
hobener Beſchwerde auch das Landgericht zu 
Lyck haben nunmehr, der Freiſ. Big. zufolge, 
die Einſtellung des Verfahrens verfügt. Darüber, 
daß irgend ein Strafverfahren gegen den 
Landrath von Kannewurff eingeleitet worden 
ſei wegen der bekannten Herausforderung eines 
Kreisausſchußmitgliedes, iſt auch jetzt nichts 
bekannt geworden. Auch hat der Oberpräſident 
von Schlieckmann auf die Beſchwerde des 
Kreis deputirten Contag gegen die Verfügung 
des Regierungspräſidenten Steinmann bis 
heute, alſo nach 7 bis 8 Wochen, noch keine 
Antwort ertheilt. 

Ans dem Samlande, 10. Februar. 
Bei Durchſicht des vom 28. v. M. datirten 
Wahlaufrufes der Konſervativen des Wahl⸗ 
lteiſes Königsberg ⸗Fiſchhauſen findet man die 
Namen der Landlehrer der Kreiſe Königsberg 
Fiſchhauſen in großer Menge vertreten. Man 
fragt ſich dabei unwillkürlich: wie iſt es mög⸗ 
lich, daß gerade dieſe Herren, die doch — 
falls ſie die Geſchichte des preußiſchen Unter⸗ 
richts geſetzes von L. Clausnitzer ſtudirt haben 
— wiſſen müſſen, daß fie den Löwenantheil 
der in den meiſten Fällen noch viel zu 
wünſchen übrig laſſenden Verbeſſerung ihrer 
materiellen Lage gerade den wirklich Libe ; 
ralen verdanken (es ſei nur an die Bemühungen 
der Abgeordneten Ziegler, Knörke und des 
Minifter Dr. Falk erinnert. Letzterer war 
es, der unter Zuſtimmung der liberalen Ma⸗ 
jorität [daß die konſervative Minorität ſauer⸗ 
jüß dem zuflimmie, iſt nach einer langen 
traurigen Vergangenheit — 1848 bis 1872 
— kein Verdienſt mehr] in fünf Jahren den 
Etat für das Volksſchulweſen von 1 426 000 
auf 6 478 000 Thaler, alſo um das vier⸗ bis 
fünffache erhöhte, wo er, ſeit die Konſervativen 
regieren, wiederum ohne weſentliche Erhöhung 
feſtgenagelt iſt), ihre Uaterſchriſten zu einem 
konſervativen Wahlaufruſe hergegeben hab n? 
Die Antwort iſt eine ſehr einfache. Das 
konſervative Wahlkomitee (im Auftrage v. Auer) 
ſandte an die einzelnen Lehrer im offenen 
Kouvert „im Vertrauen“ eine gedruckte fran⸗ 
kirte Poſtkarte zur gefälligen Unterſchriſt. Der 
Inhalt der Karte war folgender: „Ich er ⸗ 
mächtige Sie, meine Namens onterſchrift unter 
den Wahlaufruf für die Wiederwahl des 
Grafen Dönhoff » Friedrichſtein zu ſetzen.“ 
„Aengſtliche und fürſichtige Geiſter“ haben 
nun ohre weiteres die Karte unterſchrieben 
und retourniert. Manche dieſer Herren find 
wohl der Anſicht, man könne ja ſolchen Wahl⸗ 
aufruf unterſchreiben und bei der Wahl doch 
thun, was man für das Beſte halte. Hieraus 
folgt, daß durch ſolche Agitation nur Heuchelei 
und Servilismus großgezogen wird. Zieht 
man nun noch in Erwägung den Nachtheil, 
welcher gegenwärtig einen liberal geſiunten 
Lehrer, wenn er dieſes öffentlich bekennt, 
treffen kann, z. B. Nichtberückſichtigung bei 
Verſetzungen — man vergleiche hierzu die 
bezüglichen Bemerkungen des Miniſters 
v. Puttkamer —, ſo findet man das Verhalten 
einzelner Lehrer, die dürftige Stellen haben, 
noch einigermaßen entſchuldbar, und muß in 
ſolchen Fällen die Haupiſchuld dem gegen⸗ 
wärtigen Syſtem zugeſchrieben werden, das 
nur durch die Freiſinnigen gebeſſert werden 
kann. Für die anderen giebt es allerdings 
feine Entſchuldigung. Sie find undankbar 
gegen die Freiſinnigen, ſchneiden ſich für die 
Zukunft in das eigene Fleiſch oder hoffen mo: 
möglich gar, durch Unterſchrift von dergleichen 
Schriftſtücken eine Gratifikation zu erlangen. 
Solchen wünſchen wir viel Glück! (K. H. 3.) 

Königsberg, 10. Febr. Ein entſetzliches 
Unglück ereignete ſich vergangenen Drenftag 
Abend in der Spritfabrik eines Kaufmannes 
der Sackheim rechten Straße. Es befanden 
ſich in dem Oberraum der Fabrik zwei mit 
Krähnen verſehene Glaskoppela, welche dazu 
beſtimmt find, den Lauf des Sprits beſſer be⸗ 


obachten zu können. 


Minuten ſeinen Geiſt auf. 


Feuer zu löſchen. 
Inſterburg, 9. Februar. 
freiſinnige Wählerverſammlung 


die Gegner behaupten. 


ſeits ebenfalls unter großem Beifall zur Ver⸗ 


ſammlung ſprach und fig dem Wahlkreiſe 
Inſterburg⸗Guwbinnen zur Verfügung ſtellte. 
Schließlich genehmigte die Verſammlung bei 


Probe und Gegenprobe einflimmig die Kandi⸗ 

datur des Herrn v. Saucken⸗Julienfelde. (O. V.) 

— SEITE EEE EEE 
Kokales. 

Thorn, ben 11. Februar. 

0 — [Bßerfonalien) Herr Eiſenbahn⸗ 

Stations- Diätar Burdach hierſelbſt iſt zum 

Stations aſſiſtenten ernannt, 

[Auszeichnung.] Dem Gymna⸗ 

ſtal⸗Vorſchullehrer a. D. Preuß zu Breslau, 

bis her zu Strasburg, ift der Königliche Kronen» 
Orden vierter Klaſſe verliehen. 

— [Das Rittergut Wojceiecho wo 
bei Jaraczewo, bisher Herrn v. Golski gehörig, 
ift nach emer Meldung der „Pos. Ztg.“ im 
geſtrigen Subhaſtationstermine um 221 000 

ark für die Anſiedelungskommiſſion erſtanden 
worden. Das Gut hat 410 Hektaren Flächen ⸗ 


inhalt. 

Elder landwirthſchaftliche 
Verein Thor nf hält Freitag, den 18. d. 
Mts., Nachmittags 5 Uhr im Hotel „Drei 
Kronen“ hierſelbſt eine Sitzung ab, auf deren 
Tagesordnung u. A. nachſtehende Vorlagen 

- Stehen: Bericht der Kommiſſion über die ver⸗ 

chiedenen Kontrakte, welche im ver floſſenen 
air mit den Rübenarbeitern im Vereinsge⸗ 
biel geſchloſſen find, Werth und Wirkung der 

Thomas. S 
des Profeſſor B. Wagner zu Darmſtadt. 

7 [Von dem Ortſchafts ver⸗ 
zeichniß für die Provinzen Oſt⸗ 
and Weftpreufßen] fol zu Beginn des 

. mädften Etats jahres eine Neuauflage veranſtaltet 
werden. Das Verzeichniß enthält für jede 
Ortſchaft neben ter Angabe des Kreiſes und 
der Beſtellungs⸗Poſtauſtalt ouch das zuſtändige 
Amtsgericht und in den Vorbemerkungen An- 
gaben über dee politiſche Ein heilung, die Ver⸗ 
waltungsbehörden, die Ein heilung der Ge⸗ 
richts bezirke und der in den betreffenden Landes ⸗ 
heilen garniſonirenden Truppenkörper. Der 
Preis des neuen Werks wird voraus ſichtlich 

Den bis herigen in der Höhe von 3 M. 16 Pf. 
nur unerheblich überſteigen. Feſte Beſtellungen 
auf das fragliche Buch werden bei der nächſt⸗ 
gelegenen Poſtanſtalt entgegen genommen. 

— [Zum Konzert Boldt im Ver⸗ 
ein mit der Kapelle des 8. Pom. 
Inf. Reg tz. Nr. 6 1.] Ein ungewöhn⸗ 
lich zahlreiches Publikum hatte ſich geſtern 
Abend in der Aula der Bürgerſchule einge 
funden, jeder Platz war beſetzt. Herr Boldt 
erfreut ſich ſeit Jahren in unſerer Stadt einer 
großen eit, es war ein glücklicher Griff 
des Herrn Kapellmeiſters Friedemann, ein 
Konzert im Berein mit dieſem Sänger 
zu veranſtalten. Die Kapelle, ob ihrer 
hervorragenden Leiſtungen bei allen 
Bewohnern der Stadt in hohem Anſehen 
ſlehend, der Sänger überall auf das Beſte be- 
Tannt, unter ſolchen Umſtänden war der zahl 
zeiche Beſuch voraus zuſehen. Das Hauptinter- 
eſſe wurde ſelbſtredend geſtern dem Sänger ent- 
gegengebracht, und feine ſämmtlichen Vorträge 
haben gezeigt, daß er ein ſolches Inter⸗ 
eſſe wohl verdient. Im „Nachtlager“ 
und im „Rattenfänger“ haben wir Herrn 
Boldt auf der Bühne gehört. Die Ballade 
„Heinrich der Vogler“ und das Lied „An der 
Weſer“ hat, wenn wir nicht irren, Herr B. 
vor etwa 2 Jahren in einem hieſigen Konzert 
gelungen, neu für unſern Ort war der von 
ihm vorgeiragene erſte Geſang aus Wags er's 
Oper „Tannhäuſer“. Es waren tüchtige 
Zeitungen, die Herr B. bot, vortreffliche 
Schule, deutliche Sprache und in allen Lagen 
anſprechend, das ſind Eigenſchaften, die wir 
ſtets an dem Geſange deſſelben rühmend zu 
erwähnen Veranlaſſung hatten und die das 
Publikum auch geſtern anerkannte durch vielen 
Beifall, den es dem Sänger ſpendete. — Die 


— 


Der dort beſchäftigte 
Maſchiniſt hatte nun wahrſcheinlich, um den 
Lauf des Sprits genau zu ſehen, ein Streich · 
holz oder ein Licht angezündet, und war damit 
einer der Glaskoppeln zu nahe gekommen. 
Plötzlich zerſprang dieſe, vermuthlich in Folge 
der Hitze, der Spiritus floß heraus, entzündete 
ſich, überſtrömte die Kleider des Maſchiniſten 
und im Augenblick ſtand dieſer von Kopf bis 
Fuß in vollen Flammen. Vor Schmerz halb 
wahnſinnig, wollte der Mann aus dem Raume 
hinaus ſtürzen, am Eingange aber ſchon ſank 
er ohnmächtig zu Boden und gab nach wenigen 
Ein Kommis der 
Firma drang in den brennenden Raum ein, 
ſchloß die Krähne ſchnell und ſo gelang es 
ſehr bald, das durch den Unfall entſtandene 


Die heutige 
im Geſell⸗ 
ſchaftshauſe war recht zahlreich beſucht und 
lieferte den Beweis, daß es mit der freifinuigen 

Sache doch nicht ſo ſchlecht ſtehen kann, als 

Herr Rechtsanwalt 

Siehr hielt eine zündende Auſprache und em⸗ 

pfahl als Kandidaten für die Reichstagswahl 

Herrn v. Sauden-Julienfelde, der darauf feiner- 


acke nach den neueſten Verſuchen 


Theil in den vorjährigen, 


geſpielt worden, nur die 
Wiſſens neu geweſen. 
erworben. 
wie 
ſolcher Werke leidet, 
wie die Aula der Bürgerſchule dies iſt. 

— lCoppernicus Verein 


ſchluß gefaßt. 


treff $ 5 des Statuts beſchloſſen, daß auch 


Studirende, welche in der Provinz Ostpreußen 


heimathsbehörig ſind, zur Bewerbung um das 
Stipendium berechtigt ſeien. — Der vorge⸗ 
legte Kaſſenabſchluß wurde für richtig befunden 
und dem Herrn Schatzmeiſter neben dem 
Danke für die Mühewaltung Decharge ertheilt. 
— Ais literariſche Gaben ſind eingegangen: 
1) Atti della Reale Accademia dei Lincei 
II, 10 (Roma 1886); 2) Verhandlungen der 
K. K. geologiſchen Reichsanſtalt, Wien 1886, 
15 und 16; 3) Jahrbuch der Königl. Akademie 


gemeinnütziger Wiſſenſchaften zu Erfurt, 1886; 


4) Sitzungsberichte der phyſikaliſch⸗mediziniſchen 
Sozietät zu Erlangen, Heft 18. — Den Vor⸗ 
trug hielt Herr Dr. Wentſcher: „Ueber 
Jan van Calfer, von Joſef Lauff.“ 

— [Im Handwerker⸗ Verein! las 
geſtern Abend Herr Lehrer Moritz Abhand 
lungen vor über den „Karneval“ ſeine Ent⸗ 
ſtehung und Bedeutung, und über „menſchliche 
Ernährung.“ — Das nächſte Vergnügen findet 
Dienſtag, den 22. d. Mis. (Faſtnacht) in den 
Räumen des Artus hofes ſtatt. 

— [Der Kriegervereinl hält morgen, 
Sonnabend Abends 8 Uhr im Schützenhauſe 
einen Appell ab, in welchem die Rechnungs⸗ 
Reviſions⸗Kommiſſions⸗Bericht erſtatten wird 
und Vereins- Angelegenheiten zur Erledigung 
kommen werden. 

— [Beiden bevorſtehenden 


Frühjahrs Kontrol- Berfamm 


lungen] treten die Mannſchaften, welche in 
der Brit vom 1. Oktober 1874 bis Ende 
März 1875, ſowie die Vierjährig⸗Freiwilligen 
der Kavallerie, welche am 1. Oktober 1876 
in den Militärdienſt getreten find, zum Land: 
ſturm, und diejenigen Manncchaften, welche in 
der Zeit vom 1. Oktober 1879 bis März 1880 
in den Militärdienſt getreten ſind, zur Land» 
wehr über. Alle dieſe Mannſchaften haben 
in der Zeit vom 1. bis 15. März ihre 
Militärpapiere bei ihren betreffenden Bezirks⸗ 
feldwebeln abzugeben. Es liegt im Jntereſſe 
eines Jeden, dieſen Termin innezuhalten. damit 
der Vermerk des Uebertritts bewirkt werden 
kann, ohne welchen das Ausſcheiden, nament⸗ 
lich aus der Landwehr, nicht erfolgt. 
Beſitzver änder ung.] Das 
Grundſtück Altſtadt (Brückenſtraße) Nr. 6, den 
Erben des Hrn. Willimtzig gehörig, ſtand geftern 
zur gerichtlichen Zwangs verſteigerung an. Vor 
dem Termin wurde das Grundſtück freihändig 
an Herrn Gelbgießermeiſter Kunz für 26 000 
Mark verkauft. 

— [Die ſtaafliche gewerbliche 
Fortbildungsſchule] tritt Sonntag, 
den 13. d. Mis. in's Leben. Wir verweisen 
Eltern, Vormünder und jungendlicke ge⸗ 
werbliche Arbeiter, dieſe, ſofern fie das acht⸗ 
zehnte Lebensjahr noch nicht vo endet haben, 
auf die bezügliche polizeiliche Bekanntmachung. 
Jedes Zuwiderhandeln gegen die Beſt mmungen 
derſelben iſt mit Straf: bedroht. Schul» 
pflichtig iſt jeder gewerbliche Arbeiter unter 
18 Jahren, ſofern er nicht nachweiſt, daß er 
im Beſitze ſolcher Kenntniſſe iſt, die über den 
Rahmen der Gewerbeſchule hinausgehen. 

— Schwurgericht.] Heute erreichte 
die erſte diesjährige Schwurgerichts periode ihr 
Ende. Zur Verhandlung waren zwei Sachen 
anberaumt, von denen die eine wider den Ar⸗ 
beiter Franz Nawakowski aus Strasburg, der 
wegen vorſätzlicher Brandſtiſtung angeklagt 
war, vertagt werden mußte, weil zwei Ent, 
laſtungszeugen im Termine nicht erſchienen 
waren. — Die andere Sache lautete auf Raub 
und war dieſes Verbrechens der Inſtmannsſohn 
Peter Golombiewski aus Waldheim angeklagt. 
Dieſer Anklage liegt folgender Thatbeſtand zu 
Grunde: Am 5. November d. Js. war die 
Ehefrau des Gaſtwirths Kaminski zu Otremba 
des Morgens nach Neumark gefahren, nachdem 
ſie vorher die Ladenkaſſe, in welcher ſich nur 
Nickel- und Kupfermünzen im Geſammtbetrage 
von 36,03 Mk. befanden, ihrer 15jährigen 


Kapelle hat wiederum gezeigt, daß ſie die 
Anerkennung verdient, welche ihr in unſerem 
Ort allſeilig entgegengebracht wird; die von 
ihr geſtern vorgetragenen Piecen ſind zum 
zum Theil in 
den diesjährigen Sinfo:ie Konzerten bereits 
Träumerei 
a. d. „Kinderſzenen“ von Schumann iſt unſeres 
Und gerade hiermit 
hat die Kapelle ſich die größte Anerkennung 
Erwähnen wollen wir zum Schluß 
noch den Wunſch vieler Konzertbeſucher, Werke 
die Ouvertüre zu „Robes pierre“ nicht 
mehr zum Vortrage zu bringen, die Schönheit 
trotz der ſorgfältigſten 
Ausführung, in einem ſo kleinen Konzertraum, 


In 
der Sitzung vom 7. d. M. wurde über die 
Verleihung des Coppernicus⸗Stipendiums Be 
Unter den vier eingereichten 
Arbeiten waren zwei von der Kommiſſion mit 
beſonderer Wärme empfohlen. Der Verein be⸗ 
ſchloß deshalb, beide Arbeiten zu prä miiren; 
die Nımen der Verfaſſer werden den Statuten 
gemäß in der öffentlichen Sitzung am 19. d. M. 
veröffentlicht werden. — Vorher war in Be⸗ 


Schweſter Johanna Jablonska übergeben hatte. 
Gegen 10 Uhr Vorm. kam der Angeklagte in 
Gegen 
3 Uhr Nachm. forderte er die Johanna Ja⸗ 
blons ka auf, ihn in die kleine Stube hinein⸗ 
zulaſſen, da er nachſehen wollte, wie viel die 
Die J. verweigerte ihm dieſes jedoch, 
weil ſich in der Stube keine Uhr befand. 
Nunmehr ſprang der Angeklagte über die Tom⸗ 
bank, ſtieß die Jablonska in die kleine Stube, 
aus dieſer in den Hausflur und verſchloß 
Die J. lief ſchleunigſt 
um das Haus herum auf die Dorfſtraße, da 
ſah ſie aber ſchon den Angeklagten in weiter 
Als fie das Schank⸗ 
lokal wieder betrat, fand fie die e 

er 
Angeklagte räumt den Diebſtahl ein, beſtreitet 
aber gegen die J. Gewalt angewendet zu haben. 
Die Geſchworenen nahmen auch nur Diebſtahl 
an, worauf G. zu 9 Monaten Gefängniß ver⸗ 
urtheilt wurde. — Die zweite dies jährige 
Schwurgerichtsperiode beginnt am 18. April er. 

— [Der Brunnen auf der Jakobs⸗ 


das Schanklokal und verblieb daſelbſt. 


Uhr ſei. 


ſodann die Stubenthüre. 


Enfernung davon laufen. 


die unverſchloſſen geweſen war, geleert. 


Vorſtadt!] in der Nähe des Gaſthauſes des 
Herrn Tocht giebt ſehr ſckwer Waſſe. Der 
Brunnen iſt mit einer Druckvorrichtung ver ⸗ 
ſehen, die ſich ſehr ſchwer handhaben läßt und 
ſchwächeren Perſonen das Waſſerholen ganz 
unmöglich macht. Bei allen Intereſſenten iſt 
der Wunſch laut geworden, es möchte an 
dieſem Brunnen ein Schwengel angebracht 
werden. 

— [Die Paſſage über die Eis⸗ 
decke] iſt heute von der Polizei an der 
früheren Stelle wieder freigegeben worden. 
Zur Verbindung des rechten Ufers mit der 
Eisdecke iſt ein Prahm aufgeſtellt. 

— [Auf dem heutigen Wochen ⸗ 
marke koſtete Butter 0,70 - 1 Mk., Eier 
(Mandel) 0,50 — 0,60 Mk., Kartoffeln (weiße) 
1.20, (blau) 1.50 Mk. der Zentner, Hechte 
0,60, Barſche 0,50 das Pfund. 

— [Gefunden] auf dem Rathhaus hoſe 
ein Paar braune Handſchuhe, auf dem alt⸗ 
ſtädtiſchen Markt ein Pfund Butter. Zurück⸗ 
gelofjen iſt in einem Geſchäftslokal ein brauner 
Damenkragen. Näheres im Polizei⸗Sekretar iat. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet find 
8 Perſonen, darunter ein Dienſtmädchen, das 
ſeine Herrſchaft beſtohlen hat. Die Diebin 
wurde für krank befunden und mußte anſtatt 
dem Gefängniſſe, dem Krankenhauſe zugeführt 
werden. — Drei ſinnlos trunkene Perſonen 
wurden in vergangener Nacht in den Straßen 
aufgefunden und wurden in's Polizeigewahrſam 
geſchafft. Sie wären bei der herrſchenden 
Kälte ſicherlich erfroren, wenn ſich die Polizei 
ihrer nicht angenommen hätte. 

— [Von der Weichſel.] Heutiger 
Waſſerſtand 2,09 Mtr. 


Eingeſandt. 

Bei jedem Konzert in der Aula der Bürger 
ſchule wird darüber Klage geführt daß die 
Thüren des Saales ſowohl wie die Thüre nach 
der Straße nur halb geöffnet ſind und da⸗ 
durch nach Schluß der Konzerte ein en netzliches 
Gedränge entſteht. Das Publikum verſucht 
ſich dann ſelbſt zu helfen und die Thüren zu 
öffnen, die Riegel find aber in ſo ſchlechtem 
Buftande, daß ein Oeffnen nicht möglich if. 
Kann dafür nicht der Hauswart verantwortlich 
gemacht werden. Wie dann, wenn einmal 
Feuer entſteht und Menſchen erdrückt werden? 


n Kleine Chronik. 


* Literariſches. Im Verlage von Fr. Thiel⸗ 
Berlin, iſt vor einiger Zeit „Jan van Calker“, ein 
Malerl ed in 16 Aoenturen erſchienen, deſſen Verfaſſer, 
wie man uns heute mittheilt, Herr Joſef Lauff, Premier⸗ 
Lieutenant im 11. Fuß⸗Artillerie-Regiment (Garniſon⸗ 
Thorn) iſt. Hervorragende Kritiker ſprachen ſich über 
dieſes Werk durchweg anerkennend aus, und ſoll der 
größte Theil der Auflage bereits vergriffen fein. In 
der Buchhandlung von E F. Schwartz⸗Thorn iſt dieſes 
Werk zum Preiſe von 4 Mark vorräthig. 

* Stettin, 10. Februar. Von der Strafkammer J. 
des königlichen Landgerichts hierſelbſt wurde die 
16jährige Dienſtmagd Martha Kempf wegen vorſätzlicher 
Körperverletzung mit tödtlichem Erfolge zu drei Jahren 
Gefängniß verurtheilt. Die Angeklagte diente bei dem 
Poſtſekretär Müller hierſelbſt und hatte die Wartung 
des 11 Monate alten Müllerſchen Kindes zu beſorgen. 
Die e Aufgabe war ihr jo zuwider, daß fie, nachdem 
ſie vergebens um ihre Entlaſſung gebeten hatte, beſchloß, 
das Kind zu beſeitigen. Zu di⸗ſem Zwecke übergoß fie 
den Körper des kleinen Weſens mt kochendem Waſſer, 
worauf dasſelbe am folgenden Tage den Brandwunden 
erlag. Der Sektionsbefund ergab, daß die Angeklagte 
zuerſt ſogar verſucht hatte, dem Kinde die heiße Flüſſig⸗ 
keit zu trinken zu geben. 

* Wegen einer „ſymboliſchen Beleidigung“ hat ſich 
kürzlichin der Stadt Charlottenburg der Kutſcher Schmidt 
vor dem Schöffengericht zu verantworten gehabt. Er 
hatte einem Schutzmann „lange Naſen“ gemacht und 
wurde deshalb — da er bereits vorbeſtraſt — zu einer 
Geldſtrafe von 50 Mark verurtheilt, 

* Der zweite Hauptgewinn der preußiſchen Lotterie, 
300 000 Mark, ift, wie uns mitgetheilt wird, in die 
Kollekte des Herrn Friedrich, Berlin, Neande . ſtraße 34, 

efallen. Der Gewinner ſoll das ganze Logs allein g‘- 
ſpielt haben. 

* Ein moderner Abraham de Santa Clara. Es iſt 
bekannt, daß Kanzelredner, die einen gewiſſen berb- 
poſſenhaften Humor zu entwickeln verſtehen, wie ihn 
Schiller nach den Predigten Abrahams de Santa Clara 
in ſeiner Kapuzinerpredigt in Wallenſteins Lager ſo 
köſtlich nachzuahmen wußte, leicht eine große Zuhörer⸗ 


ſchaft anziehen. Proben ſolchen Humors aus unſeren 
Tagen theilt das Schweizer „Religiöſe Volksblatt“ aus 
Predigten eines orthodoxen norddeutſchen Geiſtlichen 
mit. „Ja, wenn ich hier das Brett voll Schinken und 
Weinflaſchen hätte, — fo ruft er von der Kanzel — 
da würdet ihr wohl kommen, aber ſo, da fahrt ihr 
mit Extrazügen in das Gebirge, geht zum Tanz⸗ 
vergnügen, ſteht in den Schnapsſchänken umher und 
nehmt einen Schluck Chriſtus hat auch einen Schluck 
genommen (ein Zuhörer lacht und verbirgt ſich hinter 
der Säule), auch für dich, du Lacher, aber aus dem 
Leidenskelche.“ Oder auf einen Platz zu, wo ein 
Domänenpächter, ein Seifenfabrikant, mehrere Offiziere 
und einige junge Mädchen ſitzen: „Ja, da ſitzt ihr 
ſcheinbar jo andächtig, und doch, wie wenig entſprechen 
eure inneren Gedanken dem äußern Schein. Trotz der 
nach oben gerichteten Augen weiß ich doch: du haſt den 
ganzen Kopf voll Zuckerrüben, du voll Seife, du über⸗ 
legſt dir, wo ſich wohl ein Orden finde für dein leeres 
Knopfloch, und ihr jungen Mädchen, die ihr Bänder, 
Federn, Blumen, ja Schneckenhäuſer auf den Hüten 
traget, ihr ſtandet gewiß zu Hauſe vor dem Spiegel, 
in eitlem Anſchauen verſunken, und meiniet: wenn ich = 
heute auf die Straße komme, da ſteht ſogar den Sper⸗ 
lingen der Verſtand ſtill vor Bewunderung, fo ſchön 
habe ich mich ausgeputzt.“ Aerger kann wohl nichts 
ſein, als der folgende Kanzelgruß: „Schönheit und 
Jugendreiz vergehen, ach, ſo ſchnell! Seht euch da 
einmal meine Frau an, was war ſie einſt für ein lieb» 
liches, rothwangiges Jungfräulein! Jetzt ſitzt ſie da, 
wie eine welle Zwetſchge!“ 


Jubmiſſions-Termine. 

Königliche Waſſerban⸗Inſpektion Rulm. Liefe⸗ 
rung von 20 000 K. geglühten Bindedraht (beſter 
ſehniger Eiſendraht) am Thorner Hafen in zwei 
gleichen Poſten bis 10. April bezw. 1 Juni. Offerten 
bis 24, Februar, Vormittags 11 Uhr, 


— nen 


Celegraphiſch Vörſen-Depeſche. 
Berlin, 11. Februar. 


Kone: matt. 0. Febr. 
Ruſſiſche Banknoten 181,80 | 183,95 
Warſc au 8 Tage 181,20 | 162,60 
Pr. 4% Conſols . 108,90 | 104,00 
Polniſche Pfandbriefe 5% . 57,40] 57,80 

da. Liquid. Pfandbriefe 58,20 | 53,50 

Weſtpr. Pfandbr. 3½% neul. II. 96.25 | 96,20 

Credit⸗Aetien 12,80 Zuſchlag 443,00 | 444,50 

Oeſterr Banknoten 159,00 | 159,05 

Disconto⸗Comm.⸗Anth. 6,50 Abſchlag 186,50 | 186,50 

Weizen gelb April-Mai 163,70 168,70 

Mai⸗Juni 165,00 | 165 50 
Loco in New⸗Pork 91 e 92 C 
Roggen: loco 130,00 |. 180,00 
April⸗Mai 130,70 | 131,20 
Mai⸗Inni 181,00 | 131,50 
Juni Juli 131,50 | 132,00 
Rüböl: April-Moi 45,50 | 45,00 
Mai⸗Juni 45 80 | 45,30 
Spiritus: loco 36,40 | 36,56 
April⸗Mai 37,40 37,30 
Juli⸗Auguſt 39,10 | 39,00 


Wechſel⸗Diskont 4; Lombard⸗Zinsjuß fürdentſche 
Staats⸗Anl 4%½ für andere Effekten 5. 


Spiritus⸗Depeſche. 
Königsberg 11. Februar. 

(v. Portatius u. Grothe.) 

26,50 Brf. 36,25 Geld 36 25 bez. 


36, eee 


Loco 
Januar 


Städtiſcher Viehmarkt. 
Thorn, 10. Februar 1887. 
Aufgetrieben waren 4 Rinder, 150 Schweine unter 
letzteren 40 fette. Bakonier wurden mit 39 — 40, fette 
Landſchweine mit 34—35 Mk. für 50 Kilo Lebendge⸗ 
wicht bezahlt. Käufer waren nur wenige vorhanden, 
der Auftrieb iſt zum größten Theil verkauft. 


Danzig, den 10. Februar 1887. — Getreide⸗Börſe. 
(L. Gieldzinski.) 

Weizen recht matt. Bezahlt wurde für inländi⸗ 
ſchen glaſig 126 Pfd. und 129 Pfd. Mk. 156, hellbunt 
198 Aid Mk. 157. Für polniſchen Tranſit bezogen 
127/8 Pfd. Mk. 150, gutbunt 125 6 Pfd. Mk. 151, 
hellbunt 128/ Pfd. Mk. 153, hochbunt glaſig 132 Pfd. 
2 155 Für ruſſiſchen Tranſit Sommer- 116/7 Pfd. 

150. 

Roggen inländiſcher matt, Tranſit feſt. Bezahlt 
iſt inländiſcher 130 Pfd. Mk. 110, polniſcher Tranſit 
126/7 Bid. und 128/ Pfd. Mk. 96. 

Gerſte wenig gehandelt. Bezahlt iſt inländiſche 
große 112 Pfd. und 115 Pfd. Mt: 118, hell 115 Pfd: 

. 121. 

Hafer inländiſcher Mk. 109 bezahlt. 

Rübſen ruſſiſcher Tranſtt Sommer- beſetzt Mk. 
150, Mk. 145. 

5 f er matt ohne Handel, Mk. 19,20 war 
eld. 
Depeſchen: London, 9,/2. 87. Weizen ſehr träge. 


® 


Meteorolsgiſche Beobachtungen. 


io.{2 Ap. 77d 3.8 
9 b. p.] 774.5 — 7.1 
7 h. a. 


„Monopol-Seide.“ (Modebericht.) 
„Vom Fels zum Meer“ 1886 — Heft s ſchreibt: 
.. „„Durch Einführung der „Monopol-Seide“ 
hat ſich der Züricher Seiden ⸗Junduſtrielle G. 
Henneberg ein wahres B rdienft un die noch 
einem einfachen und gediegenen Seidenſtoff ſeit lange 
vergeblich Umſchau hal ende Damenwelt erworben, 
Das Gewebe iſt dauerhaft wie Leder, weich wie 
Sammt, glänzend wie Atlas; aus reinſter Seide 
auf Lyoner Stühlen gewoben, e<jcheint es als eines 
der ſolideſten und reichſten Fabrikate, welche die 
Webinduſtrie ſeit lange erzeugt 

Nur direkt und nur ächt, wenn auf der Kante 
eines jeden metre eingedruckt iſt 
— — — Muſter 


2 HENNEBE n umgehend. 


Stets am Lager! 


Jan van Calker. 


Ein Malerlied in 16 Aventüren von 


Josef Lauff. 
Elegant gebunden 4 Mark. 


E. F. Schwartz. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 

Da die im Januar er. auf der Eisdecke 
der Weichſel hierſelbſt für Fußgänger polizei⸗ 
lich abgeſteckte Bahn in Folge des einge⸗ 
tret enen Froſtes wieder ſicher geworden iſt, 
kann dieſelbe von morgen ab benutzt werden 

Wir machen nochmals darauf aufmerkſam, 
daß das Betreten der Eisdecke hier außer⸗ 
halb der abgeſteckten Bahn verboten iſt. 


die Verſicherungsgeſellſchaft Thuringia“ Erfurt 


— gegründet 1853 mit einem Grundkapital von neun Millionen Mark — gewährt: 


I. Kapital⸗Verſicherungen auf den Todesfall 


mit und ohne Dividende, je nach Wahl des Berfiherten. 
Dividenden werden ſchon von der dritten Jahresprämie an gewährt und ſteigen nach 
Verhällniß der Verſicherungsjahre. Bei Annahme einer Durchſchnitts⸗ Dividende von 


e EN 
Stadt⸗Theater 


in Thorn. 


(Direktion E. Hannemann.) 
Dienstag, den 15. Februar: 
Erſtes Enſemble⸗Gaſtſpiel 
des Ballet⸗Perſonals v. Viktoria⸗Theater 


Thorn, den 11. Februar 1887. rozent erhält der Verſicherte beiſpielsweiſe 
Die Polizei⸗Verwaltung. = > 5 10 20 30 40ſte Verſicherungs jahr H t N b d d 12 F b zu Berlin. 
3 ich für das 30 60 90 120 Brogem eute Sonnabend, d. 12. Febr. 2 
Gänzlicher ane ens Div i Ind ih zu Hxzcelsiora 
der 2 als as f uendien Dust Br ö u 0 
„Kapital⸗Verſicherungen auf den Lebens fall un usftener-Ber- 5 ? ? 
nu ſicherungen, Wittwenpenſions- und Reutenverſicherungen. ni oße m Wurſteſſen Ee ub S. Secheen Muff in Re 
III. 5 976 ee tet Mala Au Hk höflichſt ein. r 
i e Entſchädigung beſteht, je nach dem Grade der Verunglückung, in Zahlung A u . 3 
des be Lager ober der ee ee ee oder einer dieſem Betrage ent⸗ Carl Brunk Dirigent Dee eee 
2 3 2 prechenden Reute oder einer Kurquote. 9 W̃᷑ Mn or 
Tapiſſerie⸗, Woll⸗ & 5 Die 9 — — 4 8 aus re ＋ 5 urſteſſen = v Vorher: x 
N uglücksfalle etwa an eine dritte Perſon zuſtehen, gehen n an die Ge⸗ 5 
Kurzwaarenlagers fuse nor. en aufleben, Fa) Sonnabend Abend D ie Ver ſucher in. 
von Für Verſicherung gegen Reiſeunfälle beträgt die gewöhnliche Prämie für — = bad dr Sec Luſtſpiel in 1 Akt von G. von Moſer. 


1000 Mark Verſicherungsſumme auf die Dauer eines Jahres 1 Mark. Verſicherungen auf 
kürzere Dauer find entſprechend billiger. Vei Verzicht auf die halbe Kurquote 


tritt eine Prämienermäßigung von 20 Prozent und bei Verzicht 
auf die ganze aurauote eine ſolche von 40 Prozent ein. 


An Nebenkoſten find 50 Pfg. zu bezahlen. 
Verſicherungen können bis zur Höhe von 100,000 Mark genommen werden 
Für die Erweiterung in eine Verſicherung gegen Unfälle aller Art iſt 


Paul Meyer 


zu weiter herabgeſetzten Preiſen. 


M. Schirmer, Verwalter. 
— 
E 


Mittwoch, d. 16. Februar: 
Zweites und letztes Enſemble⸗Gaſtſpiel 
des Ballet⸗Perſonals vom Viktoria⸗ 
Theater zu Berlin. 


Ezeelsiora. 


Ballet: Revue in 2 Akten mit 12 Tänzen von 
C Severini und O Seehoſen. Muſik von 


Heute Sonnabend, den 12. cr., 
von Abends 6 Uhr ab: 


Wurſteſſen. 
G. Hanke, Katharinenſtr. 


Heute Sonnabend 
* v. 6 Uhr ab 
frif 


Von neuer Ladung empfehle 
pa. Culmbacher 


E Bi eine ſich nach der Berufsgefahr des Berſicherten richtende Zuſatzprämie zu ih. £ 

xport * ler, ien ki el g 2 05 Sr Dirigent de Oed 8 umeiſten 
> Policen find unter Angabe des Vor⸗ und Zunamens, des Standes (Beruſszweiges) n. Leberwürſtchen. 8 ©. aida peimeipee 
ſowie auch und des Wohnortes, der Verſicherungsſumme und Berſicherungsdauer bei der Direktion] Yenj. Rudolph, Shuhmitr. 427. Vorher: 


in Erfurt, ſowie bei ſämmtlichen Vertretern der Geſellſchaft zu haben. 
Proſpecte werden unentgeltlich verabreicht. U ö 
Eine Reiſe⸗Unfall⸗Verſicherungs⸗Police kann ſich Jedermann oh ne Zuziebung ein 
Vertreters ſofort ſelbſt giltig ausſtellen, wenn er im Beſiß des hierzu erforderlichen For⸗ 
mulars iſt. Die Geſellſchaft, ſowie deren Vertreter überſenden dieſe Formulare auf Ver⸗ 
langen koſtenfrei. 


M. Schirmer, Agent der Thuringia. 
Propsteier Saat-Ha fer und Saat- Gerste 


kann unter unserer Kontrolle von der „Verkaufs Genossenschaft des 
Propsteier land- u. volkswirthschaftl. Vereins zu 0 1 1. 
H. (e. G.)“ bezogen werden. Lieferung in plombierten Säcken zu Mk. 14 — 
für 75 kg. Hafer und Mk. 16.— tür 100 kg. Gerste netto frei ab 
Kiel, Grössere Aufträge Rabatt. Bestellungen erbittet thunlichst bis zum 15 Febr, der 
Vorstand des Verbandes landw. Konsumvereine des schl.-holst. landw. Generalvereins in Kiel. 
Oek.-Rath ©. Boysen, Präsident. W. Biernatzki, Geschäftsführer. 


Eisen-Construction! 
Complette Stalleinrichtungen 


für Pferde-, Rindvieh- und Schweineställe, wie für alle 
andern Gebäude, 


Genietete Fiſchbauchträger für Eiskeller, 
MWellblech-Arbeiten, 


Maſchinelle Anlagen, Transmiſſionen ꝛc., 
I. Walzeisen-Träger, Eisenbahnschienen, Bau-, 
Maschinen- & Stahlguss 


liefern in beſter Qualität. 
Zeichnungen. statische Berechnungen & Anschläge gratis! 


e DEE Gijenhüttenwert Tſchirndorf BE 


Nieder-Schlesfen. 

Eugros⸗Preiſen ſüßen, a 20 
ſowie mildherben Medici. N 20 ® * > 
fan milberben Dede, An Gebr. «lockner. 
mitOriginal⸗Verſchluß 
und Schutzmarke verſehen. 

Begutachtungen von erſten medieiniſchen 
ee . Deutſch⸗ u —-—' 
anos, ſowie Beſitz « Beflätigung des 4 Gl. Gerberſtraße Nr. 81 ift eine Parterre⸗ 
Magiſtrats von Erdö⸗Bénhe liegen bei Jucken No. J und No. 18 in Bab God Kontrolle, % ee K Wohnung mit geräumiger Kellerwerkſt 
uns zur Einſicht aus. f \ find mit großem en Entarrhen des Nach ˖ eköſt. z. Schi R und ſchöne geſunde Mittelwohnungen vom 
a cba een, eee AR * a 2 dean Blerbn Ka In — e Mil. J. verm. © 419. I. April ab zu vermiethen. f 
„Chatean „Stein“ mildherb vom 8 ie Kellerräume, Schüler⸗ 

» ers: 


GH" gebraunte Manerfteine billgit 
in Gremboezyn bei S. Bry. 


I Nepoſitor ia, I Tombanr mit 
Mehlfächern u. div. Bäckerutenſilien 
hat bill. z. verkauf. Nose, Mocker. 


Eine ältere erfahrene 
Wirthin, 
die gut zu kochen verſteht, für einen Haus⸗ 
halt von 9 Perſonen, wird per ſo ort geſucht 
Offerten nimmt unter der Aufſchrift W. H. 
die Expedition dieſer Zeitung entgegen. 


CCC 
Gärtner-Stelle-Gesuch! 


Eia junger militärfreier, 
ſolider Gehilfe, 24 I ihre alt, 
in Topfpflanzenkultur un 
banptſachlich Landſchafts⸗ 
gärtnerei erfahren, ſel b ſt 
nändiger Arbeiter, 
ſucht geßötzt auf gute Zeug 
niſſe ſichere Stellung in 
einer größeren Herrſchafts 
oder Handelsgärtnerei, 

Antritt kann ſofort, 15. 
Februar oder auch später er 
folgen. 

Gefällige Offerten (mög⸗ 
lichſt mit Angabe des Gehalts 
und fonſtigen Bedingungen) 
unter der Aufſchrift M. H. 
24 in die Expedition dieſer 
Zeitung erbeten. 


lichtes Culmbacher, 
(Culmbacher Ale) 
I ans der altrenommirten Braue⸗ 
ei von Carl Petz, Actien 
6 ſellſchaft. Abgabe von Gebin 
den jeder Größe und Flaſchen, 
iowie alle in» und ausländiſchen 
Bi re in vorfüglichſter Dualitär 


25 

—* 

—* 

* 

—* 

i 

zu billigſten Preiſen. 2 


B. Zeidler, add. . 
. 
Culmbacher Ale 


heute Abend vom Faß 


ſonſt auch in Flaſchen. 
B. Zeidler. 


Schutzmarke. 


Die Versucherin. 
Luſtſpiel in 1 Akt von G. v. Moſer, 
Alles Nähere die Zettel. 


ieee 
Kaufmännischer Verein, 


Sonntag, den 13. Febr., 
Abends 8 Uhr. ug 
im Saale des 


Hotel Sanssouei 


Recitation 


(frei aus dem Gedächtniß) 
von Friedrich Eulau aus München 
Thema: Der Muſterdieb. Eine 
Mär in 6 Geſängen von Arthur 
Fitger. ' 


Der Vorſtand. 


Stürflen- Krone 
Mocker. 
S8S8onntag, 
d. 13. Febr. 1887: 
Großer 2 


Maskenball. 


Entree: Maskirte Herren 1 Mk., Damen 
frei, Zuſchauer 20 Pfg. 
das Nähere die Plakate. ug 


Das Comitee. 


Ein Mittel⸗Wohnung bilig zu 
vermiethen. Culmerſtraße 342. 


* 
* 
5 
** 
* 
* 
* 


Medicinal- 
Tokayer. 


Durch direkte Verbin⸗ 
dung (ohne Zwiſchen⸗ 
handel) mit dem Groß⸗ 
grundbeſitzer Ern. Stein 
in Erdöl ⸗Bônuye bei 
Tokay, Eigenthümer 
von 10 Weinbergen 
(darunter Fekete und \ 
Veres vom Minifters 
Präſidenten von Tisza) 


Weingut Bakſa aufmerkſam. Schutzre, 
dane derben Ab en Kewerber ſig an | 2 505 Ae 120 3 — e 
„ r ſich an 2 : 
ohiee Sirına. birekt ö verbund N chülerſtr. 411, im neuerbauten Gemeinde» | $ 
big: Zirma direkt wenden 85 Pfg. S hauſe, iſt eine Heine freundliche Wohnung Parterre Zimmer, welche ſich 


zum Geſchäft oder Werkſtätten 
eignen, ſind vom 1. April er. 
zu vermiethen. Zu erfragen 
Altſtadt 289 im Laden. 


Eee Claass Thorn, K. von 
Jakubowski Thorn, F. A. ielke 
Argenau, C. von Preetzmann 
Culmſee, M. G. P. Zoltowski 
Gollub, F. Schiffner vormals A. 


zum 1. April er. zu vermiethen. Näheres 
bei .S. Caro, Breiteſtr. 454. 

ine kleine Wohnung, Stube u. Kab., vom 

1. April zu vermieth Seglerſtr. Nr. 140. 


General⸗Depoet Ph. Herm. Fay, Frankfurt a. M. 


Ziehung 23. M Nächste Ziehung J.—12. März cr. 


Kutzer in Lautenburg. 1 1 fl. Wohnung zu vermierhen Wrüdenftr 38. ertſchaftiſche Wohnung (patierte), 
alzc 1. 1 a 4 re 175 Zubehör, vom 
RE . | ‘ 1. April zu verm. uf Wunj ler deſtall 
Ein wahrer Schatz Erste Grosse LKeeldlotterien von und Burfhengeloh. flange. 
De mg Oper er Selb Pommersche Lotterie Ulm, Cöln und Marienburg BT e e e 
efleckung-(Onanie) und ges Cͤĩâ48 TR CHTTI IE 
; F gewinne: reundliche Wohnung, aus zwei großen 
en enen iſt das Gewinne: N. 90000, 2x 75 000, 2x 30000 etc. AN Bimmern und heller Küche beftehend, iſt 
- W. M. 20 000, 10000, 2000 etc. ete. Loose a3 M. ½ Anth, J, 70 M. 11 St. 7 M. in meinem Hinterhauſe, Breiteſtraße 454, 


Loose a I M. 11 St. 10 M. 28 St. 25 | ½ Anth. IM. 11 St. 10 M. von ſogleich zu vermiethen. 
Liste 20 Pf. extra. (Porto 10 Pf., jede Liste 20 Pf. extra). A. Glückmanun Kalisti. 


Für 10 Marx. 6 Pommersche und“ . Antheile obiger 3 Geldlotterien g S'verm. K f. Tad adernr. 100. L We An ee, e e 70. 


5 h 
empfehlen und ver enden auch gegen Coupons und Briefmarken Bim, u. Zub., auch geib,, von Jogleich T Wohnung H. Etage, und ii. Wohnungen 


= R j { h i zu verm v. 1. April. S. Blum, Kulmerſtr. 308. 
0 Scar B räuer & 0 0.1, eie 4 3. bern. i. neuen Haufe Fiſcherei Rossol, 1 Etage, ganz renovirt, if ſoſorf oder 
Berlin W., Friedrichstr. 198. Filiale: Breslau, Ohlauerstr. 87. 1 möbl. immer Kl. Gerberſtr Nr 73 I + vom 1. April z. vermiethen. 
Wiederverkäufer allerorts gesucht. 1 a ſtändig möbl. Zimmer iſt an 1 od. 2 


an Carl Brunk, 

en ee le. 2 Ffrclſche Nachrichten. 
Anker⸗Cichorien 

Dommerich & Co. in Buckau- Magdeburg. 


6 liche W Es predigen: 
e Eee Ju ge altftädt. evang. Kirche. 
340/41, zu vermiethen. el. Hey. onntag Seragefimae, 
Anker⸗Cichorien iſt rein Anker⸗Cichorien iſt bekömmlich 
Anker⸗Cichorien ift mild bitter [Anker⸗Cichorien ift ergi⸗ big 
Anker⸗Cichorien iſt trocken Anker⸗Cichorien iſt würzig 


Vorm. 9½ Uhr: Herr Pfarrer Jacobf. 
Imöbl. Z. u Kab. z. v. part. Ger ⸗Str. 1923 · 
Anker-Cichorien 


Vorher Beichte: Derſelbe. 5 
in möbl. Part.⸗Borderzimmer f. 1 Abende 6 Uhr: Herz Mercer Stacowit⸗ 
od. 2 Herren m. Peuf. zu verm. 
iſt überhaupt der beſte Kaff e⸗Zuſotz und weſentlich vorzuziehen den vielen 
anderen, unter der nicht berechtigten Bezeichnung „Kaffee“ im Verkehr be- 


In der neuſtüdt. evang. Kirche. 
Windſtr. 164, vis-a-vis d. u. Pfarrh. 
A. Burezykowski, Malermeiſter.] findlichen, Cichorien Sorten. Anker⸗Cichorien iſt in den meiften Waaren⸗ Zubehör, vermiethet Sonntag Sexageſimae. N 


Dr. Retau's Selbſlbewahrung. 
eee eee ee A Le Zee 


In Thorn vorröthig in der Buch⸗ 
handlung von Walter Lambeck. 


2 gebrauchte Krähne 


von je eirca 20 Centner Tragfähigkeit, werden 
zu kaufen geſucht von 
S. Rawitzki, Thorn. 


Ein kl. Grundſtück 


in der Nähe Thorn's, ca. 20 Morg. Acker 
u, Wieſen, wünſcht ein Rentier zu pachten. 
Näheres Gr. Gerberſtr. 288 II. 


2 Lehrlinge 


können ſofort eintreten bei 


— ( 5 


Beichte und Abendmahl nach der Predigt. 
Kollekte zum Beſten des Hauſes der Barm⸗ 
zu vermiethen. Th. Ruckardt. 
4 Zimmer nebſt Zubehör z. verm. dom 1. 
Wohnungen zu vermirth Pundegaſſe 244 


herzigkeit u. Emmaus in Wartenburg (Oſtpr.) 
April Kl. Mocker. Beyer 
herrſchaftliche Wohnungen, wobei 


Nachm: Kein Gottesdienſt 

Vorm. 11½ Uhr: Militärgottesdienſt. 
2 
1 Bel⸗Etage, 4 Zimmer nebſt allem 


Herr Garniſonpfarrer Rühle. 

Nachm 2 Uhr; Kindergottesdienft. | 
Herr Garniſonpfarrer Rühle. 4 

In der evang. luth. Kirche. 60 


5 90% U Sexageſimae. N 
orm. r: He 
Ein möbl. Zimmer zu verm. Neuſtadt 143 u er 
n. 443, iſt die 1. und 3. Etage 
Er. Gerberſtr 237 b. bandlungen zu laufen, das 125 g. Bodrt zu 10 Ba. - Louis Kaliſcher Weißeſtr. 22 J Vorm 9 Uhr: Herr Paſtor Rehm. 
Für die Redaktion verantwortlich: Guſtav Kaſchade in Thorn. Druck und Veriag der Bucdeuderei der Thorner Oſideutſchen Zeitung (M. Swirmer) ın Thorn. 


